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Lehrt, wie man jede Krankheit oder Störung behandelt und wie man Medikamente in der Familie zubereitet
 
 Beschreibende Notizen - Medizinische Eigenschaften, Zubereitungen und Rezepte mit besonderem Augenmerk auf ihre Verwendung in der Hausarztpraxis und bei verschiedenen Krankheiten.
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VORLÄUFIGES KAPITEL 





I. - PFLANZENSAMMLUNG. 


Die günstigsten Jahre für die Ernte von Heilpflanzen sind die, in denen es nicht zu viel geregnet hat.


Trockene Jahre sind gut für aromatische Pflanzen wie Thymian, Wacholder, Engelwurz, Anis, Minze, Pfeffer und dergleichen.


Lebende Pflanzen sollten Anfang April und ihre Wurzeln Anfang Oktober geerntet werden, wenn sie vollständig mit den essentiellen Prinzipien, die ihre Tugend ausmachen, gesättigt sind.


Die Pflanzen werden in der Regel in dem Moment geerntet, in dem sich die Knospen zu öffnen beginnen und bevor die Blüte vollständig geöffnet ist. Diese Regel ist jedoch nicht absolut, und bestimmte wässrige Pflanzen, wie Malve, Bismale, Pellitory, Salat usw., sind erst nach dem Wachstum der Stängel mit ihren Wirkstoffen gesättigt.


Pflanzen, deren Heilkraft in den Früchten oder Beeren enthalten ist, sollten geerntet werden, wenn sie voll ausgereift sind.


Einige Pflanzen produzieren nur winzige oder embryonale Blüten (z. B. Kapillaren und Skolopendra), und die Wirkstoffe werden in den Daunen gesammelt, die die Blätter bedecken, wenn sie voll ausgereift sind.


Die Samen sollten geerntet werden, wenn sie reif sind, die Wurzeln, wenn die Stängel der Pflanze zu welken beginnen.


Die Ernte der wässrigen Pflanzen sollte kurz vor Sonnenaufgang erfolgen. Alle anderen Pflanzen hingegen sollten kurz nach Sonnenaufgang geerntet werden, damit der Tau, der sie imprägniert hat, verdunstet ist.


Die Ernte sollte immer bei ruhigem, klarem Wetter erfolgen.





II. - PFLANZENSCHUTZ. 


Im Laufe ihres Wachstums werden die Pflanzen mit einem zähflüssigen Saft durchtränkt, der fester Bestandteil ihrer Konstitution ist, und mit einem wässrigen, faden Geschmack, der von ihrer Substanz getrennt werden muss, da er ein Hindernis für die Erhaltung der Pflanze ist.


Das Konservierungsverfahren muss daher darauf abzielen, die Pflanze auszutrocknen, entweder durch Sonnenwärme oder durch Wärme aus Öfen, Bain-Marie und Backöfen. Diese Mittel können getrennt oder auch nacheinander für dieselbe Pflanze eingesetzt werden.


Will man zum Beispiel wilde Zichorien, die einen mittleren Gehalt an wässriger Substanz aufweisen, lagern, so entfernt man die abgestorbenen Blätter, legt sie auf ein mit saugfähigem Papier ausgelegtes Gitter und setzt sie der Sonne oder einem auf etwa 40 Grad erhitzten Ofen aus. Wenn die Pflanze trocken ist, d. h. wenn sie bei Berührung zerfällt, wird sie an einem trockenen, geeigneten Ort gelagert, damit sich die Blätter und Stängel nicht übereinander stapeln.


Für aromatische Pflanzen ist Sonnenwärme vorzuziehen, und das Austrocknen im Wasserbad wird nicht empfohlen.


Andererseits sollten bestimmte Pflanzen, wie Kreuzblütler und Antiskorbutika, sofort nach der Ernte verwendet werden, da ihre Tugenden in ihren Säften und flüchtigen Salzen liegen, die mit ihnen imprägniert sind und die durch Hitze zerstreut würden.


Die Früchte, Beeren, Kerne, Steine und Beeren, die konserviert werden sollen, müssen geerntet werden, bevor sie voll ausgereift sind, im Gegensatz zu denen, die frisch verwendet werden, da sie in vollem Reifezustand geerntet werden müssen. Um sie zu konservieren, werden sie, nachdem sie gut nektarisiert wurden, eine Viertelstunde lang der Hitze des Ofens, dann der Luft oder der Sonne und anschließend erneut mäßiger Hitze ausgesetzt, bis sie vollständig getrocknet sind, wobei darauf zu achten ist, dass sie durch Lagen von saugfähigem Papier voneinander getrennt werden.


Emulsive Ölsamen, wie die von Flachs, Mandel, Zitrone, Anis, Fenchel, liefern Öl durch Druck, nachdem sie im Herbst in der Sonne oder im Wasserbad getrocknet und geschält wurden.


Mehlhaltige Samen wie Roggen, Hafer, Gerste, Ackerbohnen und Lupinen sollten in kochendem Wasser aufgelöst werden.


Die meisten Blumen sollten in frischem Zustand verwendet werden, da sie beim Trocknen ihren Duft verlieren. Bei den Lippenblütlern (Labiaceae) sind die Blätter jedoch ebenso wohlriechend wie die Blüten und liefern die gleiche Menge an ätherischem Öl für die Destillation. Einige Blumen, wie Rosen und rote Nelken, werden dagegen beim Trocknen duftender.


Von wenigen Ausnahmen abgesehen, sollten die Blüten kurz vor der Vollblüte gepflückt werden. Sie werden auf die gleiche Weise wie Blätter und Kräuter getrocknet und gelagert, mit dem Unterschied, dass es besser ist, den Kelch dran zu lassen.


Um die Wurzeln zu konservieren, müssen sie zunächst in frischem Wasser gewaschen, dann in Stücke geschnitten und im Ofen getrocknet werden. Anschließend werden sie in gut verschließbare Behälter gefüllt.


Bestimmte Wurzeln, wie die von Bismalva und nenufar, sind nicht lange lagerfähig.


Die Angelikawurzel ist länger haltbar, wenn sie im Herbst geerntet wird.


Das Holz, das nach dem Laubfall gesammelt wird, sollte in Stücke geschnitten werden, wobei das Splintholz und die Rinde weitgehend entfernt werden, und in der Sonne getrocknet werden. Nur harziges Holz ist lange haltbar.


Die Rinde wird getrocknet und wie Holz gelagert, nachdem sie gut vernetzt wurde.


Eine schnelle Möglichkeit, Kräuter und Pflanzen aufzubewahren, besteht darin, sie in großen Tontöpfen anzuhäufen und sie nach unten zu drücken, bis der Topf bis zum Rand gefüllt ist. Das Gefäß wird dann mit einem Korken verschlossen, der unten mit geschmolzenem Wachs und außen mit geschmolzenem Pech bedeckt ist. Auf diese Weise werden die Pflanzen lange Zeit konserviert, ohne ihre Tugenden, ihren Duft oder ihr Aroma zu verlieren. Auf den Boden des Topfes kann auch eine Prise rohes Nitro gegeben werden.





III. - VORBEREITUNGEN. 


Um die medizinischen Wirkstoffe aus den Pflanzen zu extrahieren, werden mehr oder weniger komplizierte Verfahren angewandt, wie Abkochung, Aufguss, Mazeration, Destillation und Pressung.


INFUSION. - Wie bei der Abkochung geht es auch hier darum, die Wirkstoffe einer bestimmten Pflanze in einem für ihren Zweck geeigneten Medium aufzulösen.


Die zu verwendenden Pflanzen werden zunächst zerkleinert, dann mit kochendem Wasser übergossen, zugedeckt und etwa fünfzehn Minuten stehen gelassen.


Die Flüssigkeit sollte dann abgegossen und gegebenenfalls durch ein Stück Watte oder eine Windel gefiltert werden.


Im Allgemeinen werden Aufgüsse von sehr aktiven Pflanzen im Verhältnis von 1 Teil Pflanze zu 100 Teilen Wasser hergestellt. Die von weniger aktiven Pflanzen im Verhältnis von 3 bis 5 pro 100.


Der Aufguss wird auch in Wein, Essig oder Alkohol zubereitet.


DEKORATION. - Für die Abkochung wird die Pflanze in kaltes Wasser gelegt und lange Zeit gekocht, da es hauptsächlich darum geht, die Wirkstoffe aus den kompakten Materialien zu extrahieren. Da wir es mit Holz zu tun haben, muss es zunächst zerkleinert und geraspelt werden und dann etwa 12 Stunden lang einweichen.


Aromatische Pflanzen, deren Hauptvorteil im flüchtigen Prinzip liegt, das durch das Kochen zerstreut würde, sollten immer als Aufguss und nicht als Abkochung verwendet werden.


Abkochungen werden im Allgemeinen in Wasser und in einem Verhältnis von 2 bis 5 Teilen pro 100 Teilen Wasser hergestellt.


MACERATION. - Dies geschieht kalt, indem die Pflanzen, aus denen die medizinischen Wirkstoffe extrahiert werden sollen, mehrere Stunden bis mehrere Tage in einer Flüssigkeit wie Wasser, Essig oder Alkohol eingeweicht werden.


TINKS oder ALKOHOLATEN. - Sie werden durch Mazeration in Alkohol hergestellt, nachdem die Pflanze zu Pulver zerkleinert wurde, entweder in einem geschlossenen Topf bei einer Temperatur von etwa 40 Grad oder kalt. Der Vorgang wird zweimal durchgeführt, zuerst mit der Hälfte des verwendeten Alkohols, dann mit der anderen Hälfte, wobei jede Mazeration 4 bis 5 Tage dauert. Dann wird der Rückstand ausgepresst, die beiden getrennt gehaltenen Flüssigkeiten werden zusammengeführt und gefiltert.


Die Tinkturen von schwach aktiven Substanzen werden im Verhältnis 1:5 mit Alkohol von 60 bis 80 Grad oder mehr hergestellt, je nach Art der Substanz.


Tinkturen der aktivsten Substanzen werden im Verhältnis 1 zu 10 mit 70° Alkohol hergestellt.


HYDROLATEN oder DISTILLIERTES WASSER. - Sie werden hergestellt, indem ein Wasserdampfstrom durch die Pflanze oder Substanz geleitet wird, aus der die flüchtigen Bestandteile extrahiert werden sollen, und nicht, indem die Droge direkt im Wasser erhitzt wird.


Frische Pflanzen werden gemischt und destilliert; getrocknete Pflanzen werden zunächst 24 Stunden lang in Wasser eingeweicht.


Destillierte Wässer verändern sich leicht, wenn sie lange Zeit gelagert werden.


PRESSEN. - Durch das Auspressen wird der Saft aus der Pflanze gewonnen, d. h. der flüssige Teil der Pflanze, der aus verschiedenen Substanzen wie Salzen, Ölen, Gummen, Harzen, Latex usw. besteht.


Um diese Stoffe zu gewinnen, wird die Pflanze frisch geerntet, gewaschen, getrocknet, in Stücke geschnitten und in einem Steinmörser zerstoßen. Das zerkleinerte Material wird dann in einem Stoffbeutel aufgefangen und der Saft mit einer Presse ausgepresst. Anschließend muss der Saft geklärt werden, und das Glasgefäß, in dem er aufgefangen wurde, wird in fast kochendes Wasser getaucht und dort je nach Bedarf länger oder kürzer gehalten. Nach dem Abkühlen wird es gefiltert.


Einige Säfte, wie Gurken-, Kirsch-, Zitronen-, Sellerie- und Johannisbeersäfte, klären sich von selbst und werden einfach in Flaschen abgefüllt und vor dem Filtrieren stehen gelassen.


Bestimmte Pflanzen wie die Buglossa, die Zichorie und die Borrana, die einen dicken, schleimigen Saft haben, sind für diesen Vorgang nicht geeignet. Daher ist es notwendig, sie beim Zerkleinern mit Wasser anzufeuchten und sie vor dem Pressen einige Stunden lang einweichen zu lassen.


Die Wurzeln, die im Allgemeinen zähflüssig sind, sollten zuerst gerieben werden.


Die extrahierten Säfte werden in Flaschen abgefüllt. Ein wenig Öl wird darüber gegossen, die Flasche wird verschlossen und an einem kühlen Ort aufbewahrt.


Um aus diesen Säften Salze zu gewinnen, müssen sie zu einer sirupartigen Konsistenz eingedampft werden. Der so gewonnene Sirup wird kühl und staubgeschützt aufbewahrt, und nach 15 bis 30 Tagen bilden sich auf seiner Oberfläche Kristalle, die in dicht verschlossenen Gläsern aufbewahrt werden müssen.


Schließlich werden aus den Samen durch Fermentation, Destillation oder Pressen Öl, flüchtige Salze und Alkohol gewonnen.





IV. - WICHTIGSTE FORMEN VON ARZNEIMITTELN. 


PULVER. - Sie werden nach ihrem Feinheitsgrad unterschieden in: sehr fein, fein und grob.


Die Pulver, die man erhält, wenn man sie durch ein Sieb mit 1.600 kleinen Löchern pro Quadratzentimeter streichen lässt, sind sehr fein. Dazu gehören, ganz zu schweigen von den pflanzlichen Pulvern, die Pulver von Eisenhut, Eibisch, Tollkirsche, Zimt, Chinarinde, Ipecacuana, Süßholz, Brechnuss und Rhabarber.


Dünne Pulver sind solche, die durch die Verwendung eines Siebs mit 900 quadratischen Löchern pro Quadratzentimeter gewonnen werden und alle Pulver enthalten müssen, die nicht zwischen sehr fein und grob eingeteilt sind.


Große Siebe werden mit einem Sieb mit 100 kleinen Löchern pro Quadratzentimeter hergestellt, wie z. B. die Siebe für Leinsamen, Senf und Veratro-Sabadilla.


CACHETS. - Dies sind die Oblaten, in die das medizinische Pulver gefüllt wird.


PILLEN - Es handelt sich um pulverisierte Arzneimittel, die mit geeigneten Hilfsstoffen gemischt werden. Damit sie nicht zu sehr austrocknen, werden ein paar Tropfen Glyzerin hinzugefügt und mit Lycopodium bestreut. Wenn es notwendig ist, sie vor der Luft zu schützen, werden die Pillen in eine Lösung aus Tolubalsam getaucht und getrocknet.


Diejenigen Pillen, die nicht im Magen, sondern im Darm aufgelöst werden müssen, werden schließlich keratinisiert, indem sie zunächst mit Kakaobutter bestrichen, in Graphitpulver gewälzt und in eine Lösung von Keratin, der Grundsubstanz des Horngewebes, getaucht werden. Je nach Art des Arzneimittels wird die Keratinlösung in Ammoniak oder Eisessig verwendet. Das Eintauchen in Keratin wird so lange wiederholt, bis eine ausreichende Schutzschicht erreicht ist, und dann getrocknet.


Neben Keratin kann auch mit Ameisensäurealdehyd behandelte Gelatine für denselben Zweck verwendet werden.


GRANULEN. - Es handelt sich dabei um winzige Pillen, die zur Verabreichung von sehr aktiven Medikamenten verwendet werden. Die Droge wird mit Rohrzucker oder Laktose vermischt, dann mit Tragant- oder Gummiarabikum verknetet und schließlich mit einer Schicht aus Zucker oder Zucker und Stärke überzogen.


BOLI - Das sind nichts anderes als sperrige Pillen, die für die Verabreichung von schlecht schmeckenden Substanzen in großen Mengen notwendig sind.


PASTEN. - Sie werden hergestellt, indem man die Droge mit Sirup oder Schleim aus Gummi arabicum oder Gummi tragacanth mischt und ihnen mit Hilfe einer runden oder elliptischen Form die gewünschte Form gibt, die etwa ein Gramm wiegt.


Oder durch Trockenpressen von fein pulverisiertem Arzneimittel in geeignete Formen.


GELATINE-TABLETTEN. - Die Gelatine wird in destilliertem Wasser unter Zusatz von Glyzerin aufgelöst, das Arzneimittel wird hinzugefügt und auf einer in Quadrate unterteilten Glasplatte getrocknet, wobei jedes Quadrat einer bestimmten Dosis des Arzneimittels entspricht. Meistens werden Stoffe, die in kleinen Mengen wirken, auf diese Weise zubereitet, was den Vorteil hat, dass sie gut gelagert werden können und praktisch für Reisen oder auf dem Land sind.


UNTERSTÜTZUNG - Dabei handelt es sich um kegelförmige Präparate auf Kakaobutterbasis, die Arzneimittel enthalten und in den Enddarm oder die Scheide eingeführt werden sollen.


BRILLENSCHEIBEN. - Dabei handelt es sich um Gelatinescheiben von etwa 16 Millimetern Kantenlänge, die Medikamente zur Behandlung von Augenkrankheiten enthalten.


SALBEN UND SALBEN. - Dabei handelt es sich um Arzneimittel, die mit fetthaltigen Substanzen zur äußerlichen Anwendung versetzt sind. Die am häufigsten verwendeten Stoffe sind Schweinefett, Lanolin und Vaseline. Um das Ranzigwerden zu verhindern, wird Schweinefett in der Regel mit Benzoepulver versetzt.


LINIMENTE. - Sie haben eine mittlere Konsistenz zwischen Salben und fetten Ölen und sind Mischungen aus fetten Ölen und Seifen.


AUSZÜGE. - Was die für die Zubereitung verwendeten Lösungsmittel betrifft, so können die Extrakte wässrig sein, wenn sie aus der trockenen Pflanze und destilliertem Wasser hergestellt werden; alkoholisch, wenn sie mit verdünntem Alkohol hergestellt werden; alkoholisch, wenn sie mit weniger langkettigem Alkohol hergestellt werden; ätherisch, wenn sie mit Ether hergestellt werden.


In Bezug auf den Grad der Konsistenz können sie sein: weich, wenn die Lösung verdampft wird, bis der Rückstand das Papier benetzt, ohne zu kleben; trocken, wenn die Lösung in einem Vakuum verdampft wird, bis eine zu Pulver reduzierbare Substanz erhalten wird; flüssig, die für jedes Gramm 1 Gramm lösliche Bestandteile der Droge enthält.


Fluidextrakte behalten ihre Wirkstoffe lange bei und eignen sich besser für die schnelle Zubereitung von Tinkturen, Aufgüssen und dergleichen, weshalb ihre Verwendung immer mehr zunimmt.


ELEKTRUARIEN. - Dabei handelt es sich um Mischungen aus Pulvern, Pulpen, Sirupen, Honig und dergleichen, die im Wasserbad auf die Konsistenz von Mus reduziert werden.


SYRUPS. - Sie werden mit destilliertem Wasser und Zucker zubereitet, so dass sie klar sind und eine Dichte von 1,32 bei 15 Grad haben.


Einfacher Sirup wird aus 19 Teilen Zucker und 10 Teilen Wasser hergestellt, die durch ein Tuch gefiltert werden.


EMULSIONEN. - Sie stellen die Suspension einer unlöslichen Substanz, meist Fettstoffe, in einem flüssigen Medium dar. Die entstehende Masse hat ein milchiges Aussehen.


Dies wird durch die Verwendung von Gummi arabicum, Eigelb oder Eiweiß erreicht.


LOOCH. - Arabisches Wort für eine dicke, süße Emulsion.


ROOB, oder ROB. - Auch aus dem Arabischen abgeleitet, was so viel bedeutet wie Extrakte aus Fruchtsaft.





V. - BEDEUTUNG EINIGER MEDIZINISCHER BEGRIFFE. 


Aphrodisiakum = Erwecker venerischer Begierden.


Amenorrhoe = Verzögerung oder Ausbleiben der Menstruation.


Anaphrodisiakum = Beruhigung der geschlechtlichen Begierde.


Schmerzstillendes Analgetikum.


Anästhesie = Ausschaltung der Empfindung.


Anodyne = Schmerzlinderung.


Antidot = Gegengift.


Anthelminthikum = Wurmmittel.


Antiphlogistisch = entzündungshemmend.


Fiebersenkendes Mittel = ein Mittel gegen Fieber.


Antiseptisch = fäulnishemmend.


Antispasmodisch = Beruhigung von Muskelkontraktionen.


Aperitif = Appetitanreger....


Aromatisch = Mittel, das Öle enthält: ätherisch flüchtig und leicht nervenanregend.


Aseptisch = Vermeidung von Fäulnis.


Adstringierend = ein Mittel, das eine Sekretion reduziert oder stoppt.


Bechicus = gegen Husten.


Kardiotonikum = Herzmittel.


Karminativ = vertreibt Darmgase.


Kathartisch = nicht zu heftiges Abführmittel.


Ätzend = brennend.


Cephalic = Kampf gegen Kopfschmerzen.


Cholagogum = die Ausscheidung von Galle fördernd.


Purifying = Reinigen des Blutes.


Diaphoretisch = schweißtreibend.


Reinigungsmittel = zur Reinigung von Wunden und zur Förderung der Wundheilung.


Dysmenorrhoe = schwierige Menstruation.


Diuretikum = Anregung der Harnsekretion.


Eklampsie = Krampfanfall im Kindesalter.


Drastisch = energetisches Abführmittel.


Emetikum = Brechreizmittel.


Emmenagog = die Menstruation auslösen.


Erweichend = fähig, das Gewebe zu erweichen.


Hämostatisch = stoppt Blutungen.


Energetisch = Lebenskraft erzeugend oder erhöhend.


Epispastisch = vesikatorisch.


Epistaxis = Nasenbluten.


Expektorans = Förderung der Bronchialsekretion.


Galaktophor = fördert die Milchsekretion.


Galaktofuge = Stoppen der Milchsekretion.


Hypnotisch = schlafinduzierend.


Abführmittel = mildes, nicht reizendes Abführmittel.


Liniment = weichmachende Mischung für die äußere Reibung.


Metritis = Entzündung der Gebärmutter.


Narkotikum = Trägheit erzeugendes Mittel, Schlafmittel.


Paregoric = beruhigendes Mittel.


Leukorrhoe = weißer Ausfluss der Frau (vulgär: weiße Blüten).


Pectoral = zur Behandlung von Erkrankungen des Atmungssystems.


Prophylaktisch = ein Mittel, das vor Übeln schützen soll.


Revulsiv = ein Mittel, das ein krankhaftes Sekret nach außen ableitet.


Resolvent = fähig, Übel im Allgemeinen und im Besonderen Tumore, Staus, Hindernisse usw. zu beseitigen.


Resolutiv (siehe Resolvent).


Rubefacient = ein Mittel, das mehr Blut an die Oberfläche der Epidermis bringt.


Scialagogum = ein Mittel zur Förderung der Speichelsekretion.


Stimulans = ein Mittel, das die Funktionen der Organe anregt, indem es ihren Blutkreislauf belebt.


Stomachicum = ein Mittel, das dem Magen zugute kommt.


Stomatum = Mittel gegen Erkrankungen des Mundes.


Tenifugo = Mittel gegen Bandwurm oder Spulwurm.


Tonisch = zur Regulierung und Anregung der Gewebefunktionen. Topisch = ein Mittel, das äußerlich angewendet wird, wie z. B. Breiumschläge, Umschläge, Salben, Reibungen usw.


Betäubend = schläfrig machend und zum Einschlafen neigend.


Vulnerär = für die Wundheilung.





VI. - BEDEUTUNG EINIGER BOTANISCHER BEGRIFFE. 


Acaule : eine Pflanze ohne oberirdischen Stamm.


Achenio : trockene, unbehaarte, einsamige Frucht mit einem Haarbüschel, Pappus genannt (Kamille, Arnika und ähnliche).


Aphyllum : ohne Blätter oder mit rudimentären Blättern in Schuppen oder reduziert auf eine einfache Erweiterung des Blattstiels.


Amento : Blütenstand aus eingeschlechtlichen Blüten, die auf einfache Schuppen reduziert sind, die die Staubblätter und Stempel schützen (Eiche, Buche).


Androeceum: der Komplex der Staubblätter.


Staubbeutel: der Teil des Staubgefäßes in der Blüte, der für die Aufnahme des Pollens bestimmt ist und der innere Hohlräume (1 bis 4) hat, die Logen genannt werden.


Aril: die Samenhülle.


Beere: weiche Frucht mit Kernen, die von einem Fruchtfleisch umhüllt sind (Weintrauben, Orangen und ähnliche).


Basis: ein Teil, das an der Basis eines anderen Teils befestigt ist, von dem es ausgeht.


Deckblatt: Membran, die die Blüte umhüllt, bevor sie blüht.


Zwiebel : rundliche Wurzel (Zwiebel, Lilie und dergleichen).


Kelch : der Satz von Blättern, Kelchblätter genannt, die die Blüte umgeben. Kelch: Wirtel aus blattartigen Anhängseln, die bei bestimmten Blüten äußerlich im Kelch angeordnet sind.


Kopf: Blütenstand mit sitzenden Blüten, die dicht beieinander an einem verkürzten Stiel stehen (Klee).


Kapsel: auflösende Hülle der getrockneten Frucht, mit einer variablen Anzahl von Logen.


Verkleidung: die unteren Blütenblätter der Schmetterlingsblütler, die zu einem kleinen Schiffchen zusammengefasst sind.


Karyopse: Nacktsamige Frucht, die nicht schlüpft, sondern durch Anschwellen auskeimt (Weizen, Mais, Hafer und ähnliche).


Fruchtblatt: Blatt, das bei den Blüten den Stempel bildet und die Samenanlagen enthält.


Karpophore: Teil des Blütenrezeptors, der in einen Stiel übergeht und dazu dient, das Gynoeceum und anschließend die Frucht zu tragen.


Corymb: kegelförmiger oder pyramidenförmiger Blütenstand, der durch die Anordnung der einzelnen Blüten an unterschiedlich langen, aber alle auf gleicher Höhe getragenen Stielen gekennzeichnet ist (Rübe).


Blumenkrone: der Teil der Blüte zwischen dem Kelch und den Staubblättern, der die Zeugungsorgane umschließt.


Caule : der oberirdische Teil der Pflanze, der die Zweige trägt.


Halm: krautiger, leerer oder mit Mark gefüllter Stängel von Gräsern, dessen Blätter gewöhnlich umhüllt sind.


Dehiszent : Frucht, die sich bei Reife spontan öffnet, Staubbeutel usw.


Dioecium : eine Pflanze mit eingeschlechtlichen Blüten, die entweder alle männlich oder alle weiblich sind, in verschiedenen Individuen.


Steinfrucht: unbehaarte Frucht mit fleischigem Mesokarp und holzigem oder knöchernem Endokarp (Kirsche, Olive, Aprikose usw.).


Endokarp: der Kern der Frucht.


Epikarp: der äußere Teil des Evolventen- oder Perikarps der Frucht, gemeinhin als Fruchtschale bezeichnet.


Epigyne: Blüte mit Staubgefäßen, die auf dem Stempel sitzen.


Zwitter: Blüte, in der die männlichen Geschlechtsorgane (Androeceum) und die weiblichen Geschlechtsorgane (Gynoeceum) vereint sind.


Staubfaden: der längliche Teil des Staubblattes, der die Staubbeutel in der Blüte trägt. Pfahlwurzel : längliche, kegelförmige Wurzel.


Follikel : von einer Schale umschlossene, aufspringende Frucht (Oleander, Vince-toxic).


Frucht: holzige Pflanze mit krautigem Aussehen, die jedoch kältebeständig ist und mehrere Jahre überleben kann.


Gamopetala: Blumenkrone mit mehr oder weniger zusammenhängenden Blütenblättern.


Gamosepalus: Kelch mit Kelchblättern, die am Schlund vereint sind und sich zum Rand hin in Lappen ablösen.


Zwillinge: Man sagt, dass die Blumen gepaart sind.


Gynecium: der Stempelkomplex in der Blüte.


Traube: Blütenstand, der durch eine zentrale Achse gekennzeichnet ist, um die herum die Blüten mit einem Stiel angebracht sind (Rebe).


Stiel: der Teil des Stiels, der zwischen den Blüten eines Blütenstandes liegt.


Unbestimmt: Früchte, die sich bei der Reife nicht spontan öffnen.


Blütenstand: Zusammenschluss mehrerer Blüten an einem Stiel oder Stängel.


Hülle: der Komplex von Blütenblättern, ähnlich den Hochblättern, die eine Blüte oder einen Blütenstand umgeben.


Lacinia : ein Blatt mit einem fransenartigen, gezackten Rand und damit auch andere Pflanzenorgane.


Hülsenfrucht: trockene, zweischalige Frucht (Erbse, Ackerbohne, Bohne und ähnliche).


Klappe: der obere freie Teil der Anhängsel: Blätter, Blütenblätter, Kelchblätter. Lappen : der abgerundete Teil der Blätter, Blütenblätter und dergleichen.


Loggia : jeder der Hohlräume, die in einer Anthere, einem Fruchtknoten, einem Perikarp usw. enthalten sind.


Mesokarp: die mittlere Schicht des Perikarps der Frucht.


Einhäusig: eine Pflanze mit eingeschlechtlichen, männlichen und weiblichen Blüten, die am selben Stängel sitzen.


Einblättrig: Die Blumenkrone besteht aus einem einzigen Blütenblatt.


Einspaltig: Der Kelch besteht aus einem einzigen Kelchblatt.


Nektarium: zusätzlicher Teil der Blüte, der eine zuckerhaltige Flüssigkeit absondert, um die Insekten anzulocken, die die Blüte bestäuben sollen.


Ombrella: Blütenstand mit vom Hauptstiel abzweigenden Nebenstielen, Strahlen genannt, meist begleitet von Deckblättern, die ein Deckblatt bilden (Petersilie, Fenchel usw.).


Fruchtknoten: der untere Teil des Stempels in der Blüte, der die Samenanlagen enthält und aus einer oder mehreren Kammern besteht.


Eizelle: winziges, vom Eierstock umschlossenes Körnchen, in dem die Befruchtung stattfindet.


Rispe: Traubenförmiger Blütenstand, bei dem die Blütenstiele, die die Blüten tragen, von einer gemeinsamen Achse ausgehen und sich pyramidenförmig ausbreiten (Stellina, Robbia, Gaglio).


Pappo : federartiges Anhängsel einiger Früchte und Samen.


Parenchym: das Gewebe des Marks, der Blätter und der fleischigen Früchte.


Peponio : fleischige Frucht mit mehr oder weniger festem Perikarp, das nach innen hin immer weicher wird (Popone, Kürbis und ähnliche).


Perianth: Blütenhülle, oft unterteilt in einen Kelch, der von den Kelchblättern gebildet wird, und eine Korona, die von den Blütenblättern gebildet wird.


Perikarp: die Hülle der Frucht.


Perigonium : Synonym von Perianth.


Blütenblatt: alle Teile, die die Blütenkrone bilden. Blattstiel : der verdünnte untere Teil des Blattes, der zur Verbindung mit dem Zweig dient.


Pyxis: Kapselfrucht, deren oberer Teil sich wie ein Deckel öffnet (Bilsenkraut).


Griffel: der zentrale Apparat der Blüte, bestehend aus dem Fruchtknoten, dem Griffel und der Narbe.


Plazenta: Teil des Eierstocks, an dem die Eizellen befestigt sind.


Polypetal: Blumenkrone mit verschiedenen Blütenblättern.


Pollen: das Pulver, das sich in den Staubgefäßen der weiblichen Blüten befindet und das die männliche Befruchtung bewirkt.


Vorblüte: Anordnung der verschiedenen Teile der Blüte vor der Blüte.


Proliferation: Blüten und Früchte, bei denen sich der Stiel verlängert, um eine zweite Blüte oder ein zweites Blatt zu bilden.


Behaart: ein Blatt, das mit spärlichen Haaren bedeckt ist.


Traube : Blütenstand, bei dem die Hauptachse immer stärker entwickelt ist als die Seitenachsen (Vetturingras, Vesikariengras).


Wurzel: der untere, unterirdische Teil der Pflanze.


Receptacle: der Teil, der die verschiedenen Teile der Blüte trägt, d. h. das obere Ende des Blütenstiels.


Rhizom: der unterirdische Teil des Pflanzenstamms, der leicht mit der Wurzel verwechselt werden kann.


Blütenstiel : direkt aus einem Rhizom, einer Knolle oder einer unterirdischen Zwiebel hervorgegangener Blütenstiel, blattlos und manchmal mit Brakteen besetzt.


Kelch: äußeres, grünes Anhängsel, das die Blüte schützen soll und mit ihr konkurriert, um den Kelch zu bilden.


Sessil: bezieht sich auf die Blüte mit wenig oder ohne Stiel und das Blatt ohne Stiel.


Siliqua : Frucht mit zwei Klappen, die sich ablösen und abfallen, wobei eine Trennwand mit den Samen zurückbleibt (Johannisbrot, Mauerblümchen, Senf usw.).


Spatel: hoch entwickeltes Deckblatt, das den Blütenstand vor der Blüte umhüllt.


Ähre: Blütenstand mit einer langgestreckten Hauptachse, in deren Gyrus die sitzenden oder sehr kurzstieligen Blüten sitzen (Eisenkraut, Minze, Brunella).


Staubblatt : der männliche Blütenapparat, der gewöhnlich aus dem Staubfaden und der Staubbeutel besteht.


Griffel: der Teil des Stempels, der den Fruchtknoten von der Narbe trennt.


Stimma: der Teil, der den Griffel überragt bzw. den Fruchtknoten krönt, wenn der Griffel fehlt.


Nebenblätter : Anhängsel der Blätter, zwei an der Zahl, die sich auf beiden Seiten des Blattstiels befinden.


Stolon: kriechender Teil der Wurzel, aus dem Wurzeln und Stämme hervorgehen.


Strobil: Blütenstand oder Frucht, die aus der Vereinigung mehrerer Hüllblätter entsteht (Kiefer, Lärche, Tanne).


Unterständig: in einer spitzen, lesiniformen Spitze endend.


Suffrutix : Pflanze mit einem verholzten Stamm unten und einem krautigen Stamm oben.


Tomentose : mit weißlichem Flaum bedecktes Blatt.


Knolle: sehr dickes, fleischiges Rhizom.


Knollig: die Wurzel mit vergrößerten Verzweigungen.


Valva : Teil der Frucht, der sich ablöst und abfällt.


Nagel: der schmale Teil des Blütenblattes, ähnlich dem Blattstiel.


Verticillium: die Anordnung von Zweigen, Blättern, Kelch- und Blütenblättern, die aus mehr als zwei auf einmal entstehen und im selben Scheitelpunkt zusammenlaufen.




KRÄUTER UND HEILPFLANZEN 





A 





FICHTE ODER FALSCHES FICHTENHOLZ 


Bis zu 40 m hoher Baum aus der Familie der Nadelbäume mit pyramidenförmiger Krone, der in den Hochalpen ausgedehnte Wälder bildet.


Das Harz, das aus den Einschnitten in der Rinde fließt, wird äußerlich verwendet und ist als Burgunderpech bekannt.


Mit 3 Teilen Wachs gemischt, wird es als Umschlag, als Rubbelmittel und als reaktives Mittel bei rheumatischen Schmerzen, Hexenschuss, chronischem Husten und Abszessen verwendet.





ECHTE TANNE 


Ein bis zu 60 m hoher Baum aus der Familie der Nadelbäume mit einem Stamm mit hellgrauer, rissiger Rinde, der in den Gebirgsregionen Mitteleuropas verbreitet ist und in Italien in den Bergwäldern der Alpen und des Apennins sowie auf Sizilien und Korsika vorkommt. Aus den Einschnitten in der Rinde wird das sogenannte Straßburger Pech gewonnen, das eine der besten Terpentinessenzen ergibt (siehe Lärche).


Aus den Knospen wird eine Abkochung zubereitet, die balsamische und harntreibende Eigenschaften hat und bei Magenschwäche, Wassersucht, Rheuma, Skrofulose, Hautkrankheiten, Bronchial- und Blasenkatarrh und Skorbut hilft. Dosis: 4 g Knospen, die 2 Stunden lang in 200 g kochendem Wasser eingeweicht werden. Die Einnahme erfolgt über den Tag verteilt.


Zur äußerlichen Anwendung wird es zur Reinigung von skrofulösen Wunden verwendet.





ABROTANO 


Eine buschige, 70 bis 80 Zentimeter hohe Pflanze aus der Familie der Kompostgewächse, die wegen ihres angenehmen Zitronenduftes in Gärten angebaut wird. Er hat wurmabtötende, magenstärkende und emmenagogische Eigenschaften und sein Aufguss wird in einer Dosis von 1 Gramm in einer Tasse kochendem Wasser verabreicht, insbesondere gegen Darmwürmer bei Kindern.





ACACIA GUMMIFERA 


Gattungsbezeichnung für mehrere Bäume aus der Familie der Hülsenfrüchte, die in Südwestafrika heimisch sind.


Verwendete Teile. - Der Saft gerinnt auf ihren Stämmen und ist unter dem Namen Gummi arabicum bekannt.


Eigenschaften. - Schleimbildend, erweichend.


Vorbereitungen. - Gummi arabicum wird vor allem zur Herstellung von Emulsionen mit Fettkörpern, zur Aufrechterhaltung der Suspension von unlöslichen Pulvern in Wasser und zum Mischen von Stoffen mit reizender Wirkung verwendet.


Schleim: 1 Teil Gummiarabikum-Pulver und 2 Teile Wasser in einem Mörser unter ständigem Rühren zugeben. Anschließend wird es eine halbe Stunde lang im Wasserbad erhitzt und durch eine Windel gefiltert.


Gummibonbon: Schleimgummi Arabicum verdünnt in 8 Teilen Wasser und 1 Teil einfachem Sirup.


Sirup: 1 Teil Gummiarabikum in Stücken, aufgelöst in 1 Teil destilliertem Wasser. Einige Minuten kochen lassen und den 8. Teil des einfachen Sirups hinzufügen.





ACANTO 


Pflanze aus der Familie der Akanthusgewächse (Acantaceae) mit breit gezähnten, gefiederten Blättern und gelben, in Rispen angeordneten Blüten, die in Italien zwischen Ruinen verbreitet ist und Kallimachus zum Entwurf des korinthischen Kapitells inspiriert haben soll.


Die Blätter haben adstringierende, lindernde und reinigende Eigenschaften, und ein Aufguss von 1 Gramm pro Tasse kochendem Wasser wird zur Behandlung von Blutungen und Durchfall verwendet. Zur äußerlichen Anwendung, in Form von Waschungen, wird Akanthustee in der Familienpraxis gegen Hautreizungen und Insektenstiche verwendet. Acanthus wurde auch als harntreibendes Mittel empfohlen.





SAUERAMPFER 


Botanische Beschreibung. - Ein lebhaftes, behaartes oder fast kahles Kraut aus der Familie der Oxalidaceae, dem ein echter Blütenkranz fehlt. Sie hat dreiblättrige Blätter mit einem ziemlich langen Blattstiel, der am Grund mit zwei eiförmigen Nebenblättern versehen ist. Die Blüten stehen einzeln, sind relativ groß, sitzen auf einblütigen Wurzelstielen und variieren in der Farbe von rosa-weiß über rot mit violetten Äderchen bis hin zu violett-blau. Die Frucht ist eine Kapsel mit fünf Kammern, die jeweils mehrere Samen enthalten.


Lebensraum. - Kühle und schattige Standorte von der submontanen bis zur subalpinen Zone des italienischen Festlands.


Blütezeit. - Im Frühjahr, von März bis April.


Verwendete Teile. - Blättern. Eigenschaften. - Abschwellend, harntreibend, fiebersenkend.


Verschreibungen. - Bei intermittierendem Fieber, Verstopfung, Tumoren, Wunden.


Vorbereitungen. - Abkochung: eine Handvoll Blätter in 500 gr. Wasser.


Breiumschläge: gekochte Sauerampferblätter mit Schweineschmalz vermischt. Seine Anwendung ist wirksam bei skrofulösen Tumoren.


Saft: mit einem Pinsel auf ein Geschwür gestrichen, bringt sehr gute Ergebnisse; bei intermittierendem Fieber nimmt man 150 g vom ersten Zugang an.


Die Blätter werden gegen Verstopfung gegessen, sollten aber nicht missbraucht werden, da sie viel Oxalsäure enthalten und eine schwere Oxalnierenerkrankung verursachen können.


Formole.


Erfrischende und abführende Brühe: 50 g Sauerampferblätter, 15 g Kopfsalat, Kerbel und Rote Bete, 25 g Olivenöl, 1500 g Wasser. Aufkochen, mit Salz würzen, abseihen und stündlich eine Tasse geben.





ACONIT 


Botanische Beschreibung. - Mehrjähriges Kraut aus der Familie der Hahnenfußgewächse, bis zu 1 m hoch, mit mehreren knollenartigen Wurzeln, aufrechtem, zylindrischem Blattstiel, doppelt handförmigen Blättern, Blüten in endständigem Blütenstand in Büscheln, dunkelblau gefärbt. Die Rückseite der Kelchblätter bildet eine Art Helm. Die Frucht ist eine Kapsel, die viele faltige Samen enthält.


Lebensraum. - Weiden und bewaldete und feuchte Standorte, von bergigen bis subalpinen Regionen, in den Alpen und im Apennin.


Blütezeit. - Juni bis August.


Verwendete Teile. - Wurzelknollen, die zur Blütezeit geerntet und an der Luft getrocknet werden, und frische Blätter.


Eigenschaften. - Schmerzlindernd, antineural, herzstärkend, abschwellend, harntreibend.


Zubereitungen und Verordnungen. - Zubereitungen aus den Blättern werden aufgrund der extremen Giftigkeit der Pflanze nicht empfohlen, da der Wirkstoff Aconitin eines der giftigsten bekannten Alkaloide ist.


Flüssigextrakt, in Dosen von 3 bis 6 Tropfen, nur für Erwachsene.


Hydroalkoholischer Extrakt, hergestellt aus den Wurzeln unter Zusatz von Laktose, so dass er nicht mehr als 0,5 % Alkaloide enthält. Maximale Dosen gr. 0,03 pro Zeit und gr. 0,10 an einem Tag.


Tinktur: 1 Teil Wurzel auf 10 Teile 70° Alkohol. Es darf nicht mehr als 0,05 % Alkaloide enthalten, und die Höchstdosis beträgt für Erwachsene 0,50 g auf einmal und 1,50 g in 24 Stunden und für Kinder 2 bis 6 Tropfen auf einmal.


Bei Neuralgien, rheumatischen und gichtischen Schmerzen, nervöser Odontalgie, Ischias, Herzhypertrophie, Aortenaneurysma, Lungenstauung, Angina, Laryngitis, Trigeminusneuralgie.


Es sollte mit Vorsicht und nur auf Verschreibung verwendet werden.


Formole.


Liniment: c. 50 Eisenhut-Fluidextrakt, c. 80 Alkohol, c. 125 Chloroform, gr. 750 Seifenliniment. Für Reibung.


Sirup: gr. 2,5 Eisenhut-Fluidextrakt, gr. 22,5 Alkohol bei 60 Grad, gr. 275 einfacher Sirup. Löffelweise.


Gegen Bronchitis: gr. 2 Polygala Flüssigextrakt, gr. 10 Lorbeerwasser, Tropfen 50 Eisenhuttinktur, gr. 30 Diacodiumsirup, gr. 100 Wasser. 1 Esslöffel stündlich.


Gegen Kehlkopfentzündung: 25 Tropfen Eisenhuttinktur, gr. 5 Orangensirup, gr. 40 Codeinsirup, gr. 5 Salatflüssigkeitsextrakt, gr. 50 Wasser, 1 Teelöffel jede Stunde.


Gegen Asthma: gr. 0,5 Lobelia Flüssigextrakt, Tropfen 65 Tinktur Eisenhut, gr. 3 Kaliumjodid, gr. 200 Wasser. 6 bis 8 Teelöffel pro Tag.


Gegen Magenschmerzen: gr. 1 pro Art Flüssigkeit extrahiert Eisenhut, Belladonna und Akelei, gr. 10 Alkohol bei 60 Grad. 5 bis 10 Tropfen vor den Mahlzeiten.


Antagonisten. - Alkohol, Ammoniak, Stimulanzien im Allgemeinen.


Behandlung und Gegenmittel bei Vergiftungen. - Magenreinigung oder Brechmittel; allgemeine Stimulanzien: Alkohol, Äther, Ammoniak; trockene Einreibungen, heiße Getränke, Senfgas; künstliche Beatmung.


Als Gegenmittel: Digitalin oder Digitalis-Tinktur durch subkutane Injektion; oder 20 Tropfen Belladonnatinktur durch den Mund oder rektal.





ACTEA 


Ein mehrjähriges Kraut aus der Familie der Hahnenfußgewächse mit einem bräunlichen, holzigen Rhizom und langen, behaarten, großen, zusammengesetzten Blättern und kleinen, weißen, gestielten Blüten in endständigen Büscheln, die in den schattigen Bergwäldern der Alpen und des Apennins wachsen.


Die Wurzel hat brechreizlindernde, abführende und schweißtreibende Eigenschaften, die denen der Nieswurz ähneln, vorausgesetzt, sie wird in sehr kleinen Dosen verwendet, da sie giftig ist.


Die Abkochung der Blätter wurde gegen Skrofulose verwendet und soll äußerlich und innerlich gegen Räude eingesetzt werden.


Insgesamt ist es ratsam, von der Verwendung dieser Pflanze in der Hausmedizin abzusehen.





ADONIDE 


Botanische Beschreibung. - Mehrjähriges, in der Natur sehr seltenes Kraut aus der Familie der Hahnenfußgewächse, 10 bis 30 cm hoch, mit schuppigen Grundblättern, gelben oder grünlichen Blüten von 4 bis 6 cm Durchmesser, endständig und einzeln stehend. Die Frucht ist eine Achäne in einer langen Ähre, pubertierend, mit einem kurzen hakenförmigen Rostrum.


Lebensraum. - Sehr selten in der submontanen Region von Friaul, auf Weiden und unbewirtschafteten Flächen.


Blütezeit. - April bis Juni.


Verwendete Teile. - Die ganze Pflanze.


Eigenschaften. - Harntreibend, reguliert den Herzrhythmus.


Zubereitungen und Verordnungen. - Aufguss: 20 g der Pflanze in 1 Liter Wasser. In einer Dosis von 200 Gramm pro Tag bei Herzerkrankungen zu verabreichen. Es verbessert den Puls und lässt Ödeme verschwinden. Kurz gesagt, es hat die gleiche Wirkung wie Fingerhut und Einreibung, ist aber auch bei längerer Anwendung besser verträglich.


Es ist auch nützlich, wenn es notwendig ist, den Herzrhythmus leicht anzuregen. Es hat auch eine positive Wirkung bei chronischer Nephritis, wenn die Niere bei der Ausscheidung von Urin nur wenig aktiv ist.


Eine übermäßige Dosierung kann zu Vergiftungen und sogar zum Tod führen.


Tinktur, in einer Dosis von 2 bis 5 Gramm in einem Trank, der mehrmals eingenommen wird.


Flüssigextrakt, in Dosen von 3 bis 6 Tropfen.


Es ist in der Zusammensetzung der wichtigsten Spezialitäten zur Bekämpfung von Herzkrankheiten enthalten.


Es ist kontraindiziert bei Atherosklerose, Erkrankungen der Aorta und Nephritis.


Formole.


Herzkrankheiten: Gr. 15 adonide Flüssigextrakt, Gr. 120 adonide Sirup. 5 bis 6 Esslöffel pro Tag.


Fieberhafte Erkrankungen: 6 g Flüssigextrakte aus Adonis und Cola, 10 g Alkohol, Glycerin und Bitterorangensirup, 150 g Wasser. 7 bis 8 Teelöffel pro Tag.


Gegenmittel. -Stimulanzien, Opium.





AGAR-AGAR 


Schleimige Substanz, die in Japan aus verschiedenen Algen, die in den Meeren Chinas und Japans vorkommen, hergestellt und unter dem Namen Agar-Agar verkauft wird.


Es hat die Eigenschaft, im Darm zu quellen, ohne verarbeitet und absorbiert zu werden, so dass der Stuhlgang leicht und ohne Reizung abläuft. Es wird daher bei der Behandlung von chronischer Verstopfung eingesetzt.


Es wird normalerweise in Dosen von einem bis maximal zwei Teelöffeln eingenommen. Meistens wird es jedoch mit dem Fluidextrakt der Cascara sagrada (20 pro 100) kombiniert.


Es ist in der Zusammensetzung verschiedener Spezialitäten gegen Verstopfung enthalten.





AGAVE 


Botanische Beschreibung. - Eine lebhafte Pflanze aus der Familie der Amaryllidaceae mit einem dicken Rhizom, aus dem die fleischigen, bis zu 1 m langen Blätter entspringen, in deren Mitte sich der manchmal mehrere Meter lange Blütenstängel erhebt, der mehrere grünlich-gelbe Blüten trägt. Die Frucht ist eine dreikantige Kapsel, die zahlreiche schwärzliche, abgeflachte Samen enthält.


Lebensraum. - Die aus Mittelamerika stammende Pflanze hat sich in Italien an der Mittelmeerküste akklimatisiert und wird auf Sizilien angebaut.


Blütezeit. - Juni bis Juli.


Verwendete Teile. Blätter und Rhizom.


Eigenschaften. - Erfrischend, entschlackend, harntreibend.


Verschreibungen und Zubereitungen. - Aufguss von 50 g Blättern in 1 Liter Wasser mit einigen Esslöffeln Honig. In Tassen zur inneren Erfrischung. Äußerlich zum Waschen gegen gerötete Augen.


Abkochung: 30 g Wurzel in 1 Liter Wasser. Als entzündungshemmendes Reinigungsmittel, anstelle von Sarsaparille.


Pulver: getrocknete Blätter zu Pulver zerkleinert, in einer Dosis von einem Esslöffel pro Tag, gegen Gelbsucht und Lebererkrankungen.


Der aus den Blättern gepresste Saft ist abführend und hat eine ähnliche Wirkung wie Aloe.





KNOBLAUCH 


Botanische Beschreibung. - Eine krautige Pflanze aus der Familie der Giliaceae mit einer einfachen oder wuchernden Zwiebel und einem 50-70 cm hohen, zylindrischen Stängel, der zur Hälfte von linearen, zylindrischen, faserigen Blättern von etwa einem Zentimeter Breite bedeckt ist. Die Blüten sind in einem Schirm an der Spitze des Blütenstiels versammelt, werden von Stielen getragen und von einer rostratischen Spatha umhüllt. Die Frucht ist eine häutige Kapsel, die in jeder Loggia einen oder zwei Samen enthält.


Lebensraum. - In der freien Natur nicht bekannt, wird aber häufig in Küchengärten angebaut.


Blütezeit. - Im Juni und Juli.


Verwendete Teile. - Die Zwiebel, die im Juni geerntet werden soll.


Eigenschaften. - Anregend, verdauungsfördernd, anthelmintisch, antirheumatisch.


Verschreibungen. - Bei Würmern bei Kindern, rheumatischen Schmerzen, Erkältungstumoren, gegen Ringelflechte und Räude, bei schwierigen Verdauungen.


Vorbereitungen. - Umschläge gegen rheumatische Schmerzen. Reibungen mit zerkleinerten Nelken der Zwiebel in heißem Öl gegen Ringelflechte und Räude und Hühneraugen an den Füßen.


Abkochung in Milch und Brühe, d.h. in Wasser und Zucker, gegen Würmer. Nehmen Sie zwei oder drei Löffel pro Tag.


Klistier gegen Würmer, in einer Dosis von 20 g Knoblauch in ausreichend Wasser gekocht.


Salbe für Erkältungstumore mit zerkleinerten Zwiebeln, gemischt mit Fett und Öl.


Zu einem Brei zerkleinert wird er in der Zusammensetzung des berühmten antiseptischen Essigs verwendet, der als Essig der vier Diebe bekannt ist und dessen Formel wie folgt lautet: 40 Gramm pro Art von blühenden Wermutspitzen, römischem Wermut, Rosmarin, Salbei, Minze, Weinraute, Lavendelblüten; 5 Gramm pro Art von aromatischem Kalmus, Zimtrinde, Nelken, Muskatnuss, Knoblauch; 10 Gramm Kampfer, 2500 Gramm weißer Essig.


Er wird mazeriert und dann gefiltert.





HOLLY 


Ein immergrüner kleiner Baum aus der Familie der Aquifoliceae, die einzige Art der Gattung, die in Italien wild in Eichen- und Kastanienwäldern vorkommt.


Die Abkochung der Rinde wird in der Hausarztpraxis gegen Fieber und als antihysterisches Mittel verwendet. Dosis: 30 bis 40 Gramm in einem Liter Wasser.





ODERMENNIG 


Botanische Beschreibung. - Mehrjähriges Kraut aus der Familie der Rosengewächse (Rosaceae) mit aufrechtem, 30-80 cm hohem Stängel, dessen untere Blätter sich zu einer Rosette zusammenschließen. Die Blätter sind oben grün und unten aschig und filzig. Die Blüten bilden eine ährenförmige Traube mit einem becherförmigen Blütenboden, der durch einen Kelch mit 5 Hüllblättern verstärkt wird; sie haben einen Kelch mit 5 grünen Kelchblättern, die sich mit ebenso vielen korallenartigen Elementen abwechseln, gelbe ungezähnte Blütenblätter, 4 bis 15 Staubblätter mit einem dünnen Staubfaden und zweilappige Staubbeutel. Die Frucht besteht aus einem vergrößerten und verhärteten, mit Haken versehenen Gefäß und enthält zwei Achänen, in denen sich jeweils ein Samen befindet.


Lebensraum. - Grasige und kühle Orte vom Meer bis zu den Bergen auf dem italienischen Festland und den Inseln.


Blütezeit. - Frühling bis Herbst.


Verwendete Teile. - Blätter, geerntet zur Blütezeit.


Eigenschaften. - Adstringierend, verletzlich.


Verschreibungen. - Bei Rachenentzündungen, Angina, Mandelentzündungen, Darmkatarrh, varikösen Geschwüren.


Vorbereitungen. - Aufguss: 60 gr. Blätter in 500 gr. Wasser. Zum Gurgeln bei Halskrankheiten und zur inneren Anwendung bei Darmkatarrh.


Abkochung: 100 gr. der Blätter in 1000 gr. Wasser mit dem Zusatz von rosa Honig. Zum Gurgeln wie oben bei Erkrankungen des Rachens.


Umschläge für die lokale Behandlung von krampfartigen Geschwüren.


Der Aufguss wird auch wirksam zum Waschen von Wunden bei Tieren eingesetzt.





ALCHIMILLA 


Botanische Beschreibung. - Ein lebhaftes Kraut aus der Familie der Rosengewächse (Rosaceae) mit einem holzigen Wurzelstock, an dessen Ende eine Rosette aus lang gezähnten, nierenförmigen, blattstielartigen Blättern steht, die in 5 bis 11 Lappen geteilt sind; die Stängel sind 5 bis 30 cm hoch und ebenfalls mit Blättern besetzt; die Blüten sind grünlich-gelb und stehen in Dolden an der Spitze des Blütenkranzes oder in den Achseln der oberen Blätter.


Lebensraum. - Die Wälder und Weiden des Berggebiets der Alpen und des Apennins.


Blütezeit. - Im Sommer.


Verwendete Teile. - Blättern.


Eigenschaften. - Adstringierend, harntreibend, abschwellend.


Zubereitungen und Verordnungen. - Aufguss: 60 g der Blätter in 1 Liter Wasser.


Zur inneren Anwendung bei Durchfall und Wassersucht und zur äußeren Anwendung (Waschen) auf gequetschten Stellen.





ALETRIS FARINOSA 


Krautige Pflanze aus der Familie der Giliaceae, heimisch in Nordamerika.


Verwendete Teile. - Das Rhizom.


Eigenschaften. - Diuretikum, Antirheumatikum, Emmenagogum und in hohen Dosen Brechmittel.


Zubereitungen und Verordnungen. - Bei Anämien, Dyspepsie, Hydropisie, Rheuma; sowie bei Amenorrhoe, Dysmenorrhoe und Eierstockstau, in Form von: Pulver, in Dosen von 1 bis 3 Gramm; Abkochung, in Dosen von 5 bis 10 Gramm in 150 Gramm Wasser; Flüssigextrakt, in Dosen von 0,20 bis 0,60 Gramm, maximale Tagesdosis von 1 Gramm.


Formeln. - Wiederherstellungssirup: gr. 5 Aletris-Fluidextrakt, gr. 10 Glyzerin-Alkohol und Eisenprotojodid-Sirup, gr. 15 Bitterorangensirup, gr. 150 Wasser. 2 bis 3 Esslöffel pro Tag.


Emmenagogue Trank: gr. 3 Flüssigkeit Extrakt aletris, gr. 5 pro Sortierung Flüssigkeit Extrakte Wermut und senecio, gr. 30 Orangensirup, gr. 50 Wasser. 2 bis 6 Teelöffel pro Tag.





LAUREL 


Botanische Beschreibung. - Immergrüner Baum aus der Familie der Lorbeergewächse (Lauraceae) mit grüner Rinde an den jungen Zweigen und kurzstieligen Blättern mit ledrigen Rändern, die oben glänzend grün und unten stumpf sind. Die zweihäusigen Blüten stehen in Einzeldolden, sind gestielt und von grünlich-gelber Farbe. Die Frucht ist eine schwarze Steinfrucht.


Lebensraum. - Wird überall als Zierpflanze kultiviert und wächst spontan in den Dickichten der Mittelmeerzone und des Gardasees.


Blütezeit. - Im März.


Verwendete Teile. - Früchte und Blätter. Eigenschaften. - Schwitzend, karminativ, anregend und auflösend.


Zubereitungen und Verordnungen. - Der Aufguss der Blätter wird als Magenmittel, schweißtreibend und karminativ verwendet. Das Öl, das durch Einweichen der Steinfrüchte in Olivenöl gewonnen wird, wird für äußerliche Einreibungen bei Prellungen, Rheuma und Hämorrhoiden verwendet und findet vor allem in der Tiermedizin Anwendung.


Bäder aus den eingeweichten Blättern wirken nervenstärkend und anregend auf das Verdauungssystem.





ALOE 


Botanische Beschreibung. - Eine mehrjährige Pflanze aus der Familie der Giliaceae mit einem kurzen Stängel, der auf der kahlen Unterseite durch die Narben der abgefallenen Blätter gekennzeichnet ist. Die Blätter bedecken den Stängel dicht und sind an der Basis weißlich und im übrigen tiefgrün, ihre Ränder sind mit scharfen, kräftigen Zähnen versehen. Die Blüten sind hängend und bilden eine einfache Traube mit einem Perigoneum, das in sechs purpurrote Lakinien unterteilt ist, mit Ausnahme des Scheitels, der grünlich ist. Die Frucht ist eine dreieckige Kapsel, die viele schwärzliche, abgeflachte, dreikantige Samen enthält.


Lebensraum. - Die Insel Sokotra, die Küsten des südlichen Afrikas, Sansibar, Barbados. Sie wird in Sizilien und Süditalien angebaut.


Blütezeit. - Zwischen Mai und Juni.


Verwendete Teile. - Die Blätter in ihrem natürlichen Zustand und der Saft, der den Blättern durch geeignete Einschnitte entzogen, durch Hitze verdampft, konzentriert und pulverisiert wird.


Eigenschaften. - Abführend, verdauungsfördernd, emmenagogisch, aperitifisch, abführend, cholagogisch.


Verschreibungen. - In kleinen, kontinuierlichen Dosen von 0,02 bis 0,03 Gramm wirkt die Aloe magenanregend und damit als Aperitif und Verdauungshilfe. Als hervorragendes Abführmittel mit milder Wirkung liegt die empfohlene Dosis zwischen 0,20 und 1 Gramm. Es wird nicht empfohlen für schwangere Frauen, Frauen mit Uterusblutungen, Menschen mit Dysenterie, Menschen mit Harnverhalt oder Harnsteinen.


Seine Verwendung ist für Leberkranke sehr empfehlenswert, da es die Gallensekretion erhöht.


Als Bitterstoff findet er Eingang in die Zusammensetzung zahlreicher Liköre und Tinkturen zur Appetitanregung.


Es ist kontraindiziert bei Hämorrhoiden, Steinen, Blasenerkrankungen, Metritis, Schwangerschaft, Menstruation.


Es ist Bestandteil zahlreicher Elixiere, Abführmittel und Abführpillen.


Formeln. - Garus Elixier: gr. 5 pro Sorte Tinkturen von Aloe und Myrrhe, gr. 30 Safran-Tinktur, gr. 50 Vanille-Tinktur, gr. 1,25 Zimt-Essenz, gr. 0,50 Nelken-Essenz, gr. 0,25 Muskatnuss-Essenz, l. 4 Alkohol bei 90 Grad, l. 1 Orangenblütenwasser, Jungfernhaar-Sirup soviel wie nötig für l. 10.


In Dosen von 30 bis 50 g als anregendes Tonikum.


Elixier Lager: gr. 20 pro Art Flüssigkeit extrahiert Aloe, Myrrhe und Rhabarber, gr. 20 Tinktur, Safran, gr. 10 verdünnte Salzsäure, gr. 200 süßen Weißwein. Filter. Gr. 2 bis 4 zweimal am Tag.


Elixier des langen Lebens: 30 g Aloe, 3 g Enzian, Safran, Rhabarber, Lärchenpilz, Zedoaria und Teriaca, 1000 g Alkohol bei 20 Grad. Nach 8 Tagen wird er durch Papier gestrichen und auf Wunsch mit 500 g einfachem Sirup versetzt. Servieren Sie 1 bis 2 kleine Gläser auf nüchternen Magen.
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